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Theaterprobe
Am Dienstagabend hatte ich Gele-
genheit, einer Probe auf der Büh-
ne des Kurtheaters beizuwohnen.
Die Wiederaufnahme von Strind-
bergs Drama <<Fräulein Julie>>, das
vor zwei Jahrcn in Chur einstu-
diert worden war. konnte auf die-
selben Schauspieler zählen wie
damals: Leontina lrchmann, Ka-
tharina Kronberg und Beat Knoll
standen glticklicherweise wieder
zur Verfügung. Es wurde auf der
Rlihne geprobt, daraus ergab sich
für Baden eine Strindbergwoche
mit einem interessanten Einfüh-
rungsabend am Mittwoch, bei
dem Texte von Strindberg vorge-
tragen wurclen-

In die Beziehung zwischen
Herrschaft und Gesinde mischt
sich <<das Volk>. Es ist Mittsom-
memacht, in der Scheune wird ge-
tanzt und gejauchzt, und zu später
Stunde dringen die Fröhlichen mit
dem Fiedler (David May) ins
Herrschaftshaus, bestaunen die
Räume, beschnüffeln die Einrich-
tung, dumpf ahnend, dass hier Un-
begreifliches, vielleicht Srräfti-
ches geschah, Und dieses Volk
wird von Badener Kantonsschü-
lern dargestellt.

Wer von den jungen Leuten
romantisierende Vorstellungen
von der Schauspielkunst hatte,
wurde hier mit der Wirklichkeit
konfrontiert. Theaterfreunde wis-
sen, dass Rollen erarbeitet werden
müssen, dass Schauspieler jeden
Tag proben - aber wie hart diese
Arbeit ist, das stellt sich der Laie
nicht vor. Unsere theaterbegcister-
ten Schüler mussten zwar keinen
Text lernen, sie sind ja Statisten.
aber das Spiel ist nicht spielend zu
bewältigen.

Am Anfang agieren sie hinter
der Bühne. die Fiedel spielt auf,
man hört tanzen, jauchzen, stamp-
fen. Die Dialoge auf der Bühne
werden wieder und wieder unter-
brochen: <<Lauter die Musik -
nicht zu laut das Stampfen, man
hört den Text nicht...> Und dann
tritt das Volk auf, eine dunkle
Masse. Wieder und wieder lässt
der Regisseur die Schar auftreten,
von links und von rechts, jeder in
einer festgelegten Bahn, ein stilles
Ballett. Sie dringen ins Herr-
schaftshaus. schnüffeln, staunen,
nehmen in sich auf: so leben die
also... <Langsamer ... schaut nach
rechts, ihr nach links ... du da,
nach oben, ihr seid in einem Mu-
seum.,. langsam...>, seine Hände
zeigen Richtungen an; korrigieren
Haltungen. Der Zuschauer sieht
die Szene stehen, aber nein: sie
wird wiederholt, mit kleinen Ab-.
weichungen, die sie völlig verän-
dern, noch einmal, noch einmal...

Die zwei Stunden, der kleine
Ausschnitt aus einer Probe, haben
mich sehr beeindruckt. Das ist
harte Arbeit, die lange, sorgf?iltig
übcrlcgte Auscinandersetzung mit
einem Thema. Da wird jede Be-
u,egrtng. jede Haltung festgelegt.
Da wird keine Müdigkeit gestat-
tet, da wird keine Geduld verlo-
ren, da wird so lange wiederholt,
bis es sich genau so abspielt, wie
der Spielleiter das sieht.

Der Zuschauer sieht dann den
spielerischen Ablaui das von der
Situation her Gegebene, flüssig
und lchcndig: so muss es sich ab-
gespiclt haben unter den drei -
von der langwierigen Aufbauar-
bcit ist nichts mchr zu spüren.

Für die Kantonsschüler, die sich
hier einsetzen, wird diese Proben-
arbeit unvergesslich sein. Ob sich
einer oder eine davon für die Büh-
nenlaufbahn entscheidet - sie wis-
sen jedenfalls, was sie erwartet.
Mit neuen Augen, mit neuem Ver-
ständnis werden sie von jetzt an
Aufführungen sehen und die Lei-
stung der Agierenden respektie-
ren.

<Fräulein Juiie> wird zweimal
gespielt werden: Freitag und
Samstag um 20.15 Uhr im Kur-
theater sind diese nunmehr profes-
sionell geschulten jungen Leute
aul den Brettern, die die Welt be-
deuten, zu sehen,

Agathe Salmen


